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«nd
Berti«, 18. J <m. Auf der Sitzung des Deutschen Jndustrre-
HanLelstages in Berlin sprach auch Reichskanzler Tr.

Wirch u. führte aus : „Wir halben ein Jahr des Leidens und der
der Betrübnis hinter uns , ein Jahr , in dem sich die Macht-
Politik der Sieger uns gegenüber ausgedrückt hat. Wir glauben
nicht daß das Jahr 1922 dem alten Jahr gleichen wird. Die
Welt beginnt, die große Krisis, die den ganzen Erdball durch¬
zieht wirtschaftlich zu betrachten. Auf Cannes soll fetzt Genua
folgen. Es bedeutet einen großen Erfolg, daß zum erstenmale
nach der Weltkatastrophe did Nationen sich als gleichberechtigt
versammeln sollen, um wirtschaftliche Dinge zu erörtern . Zum
crstemnale ist die -deutsche Regierung als gleichberechtigter Fak¬
tor eingeladen. Dem Industrie - und Handelstag wünschen Nur
im Namen der Reichsregierung vollen Erfolg . Wir denken, daß
Eie nach den demokratischen Grundsätzen nicht nur die Regie¬
rung um Hilfe angehen, sondern daß gerade Sie als Ver¬
treter von Handel und Industrie bereitwillig sagen: Wir wollen
der Regierung helfen! Die Staatsautorität wieder auftza bauen,
ist unsere vornehmste Aufgabe. Wir hoffen, das Chaos ver¬
mieden und schon die Autorität gewonnen zu haben, die uns
erlaubt, Ihre Arbeit mit dem Schutze zu begleiten, dessen sie
tzÄxrrf."

Berlin, 19. Jan . Wie der „Lok.-iAnz." ans parlamentari¬
schen Kreisen erfährt, befaßte sich die gestrige Versammlung der
Mchrheitssozialdemokratenmit einem Vorschlag, der auf eine
Einigung zwischen Zentrum und iMehrheitssozialdemokratie
hinzielt Es handelt sich um einen Kompromißvorschlag, der
sich zunächst auf den 8 38 des Vermögenssteuergesetzes stützt. In
diesem Paragraph ist vom Reichsnotopfer die Rede. Die darin
vorgesehenen Prozentsätze sollen wesentlich erhöht werden. Zum
zweiten sieht der Vorschlag die Durchführung einer Zwangs¬
anleihe vor und drittens höhere Zuschläge zur Vermögens¬
steuer.

Berlin, 19. Jan . Nach der der Reparationskommmwn
übergebenen Denkschrift der Rerchsregiernng stehen nach dem
Reichsetat nur 18 Papier -Milliarden für die Abtragung der
Kontributionslasten zur Verfügung. — Der Hochschulring der
deutschen Studentenschaft hat die Aufrechterhaltung der Be¬
ziehungen zu den deutschen Studentenschaften Oesterreichs und
der Sudetenländer beschlossen.
Streik und Aussperrung in der Holzindustrie Württembergs

«nd Badens.
Stuttgart, 19. Jan . Die Mitglieder des Verbandes Württ.

Holzindustrieller e. V., Stuttgart , des Verbandes der Piano-
sortefabrikanten und verwandter Berufsgenoffen Süddeutsch¬
lands, Stuttgart , der Vereinigung Württ . Jntarsienfabrikanien,
Stuttgart , des Schreinermeisterverbandes für Württemberg und
Hohenzollern, Stuttgart , der Glaserzwangsinnung , Stuttgart,
des Verbandes der Holzindustrie, Sitz Karlsruhe e. V„ Karls¬
ruhe i. B.. des Landesverbandes bad. Schreinermeister und
verwandter Berufe, Karlsruhe i. B ., sehen sich infolge unerfüll¬
barer Lohnforderungen der Holzarbeiter und ausgeb rochener
Wilder Streiks veranlaßt , über sämtliche Betriebe Württem¬
bergs und Badens ab Freitag den 20. Januar 1922 die Aus¬
sperrung zu verhängen. Die Verbände haben die Arbeitgeber¬
verbände aller anderen Industrie - und Gewerbezweige aufge¬
fordert. daß Arbeiter aus den bestreikten bezw. ausi'Pcrrenden
Betrieben nicht eingestellt werden. — Die Verhandlungen über
die 50proz. Forderung der Holzarbeiter sind endgültig geschei¬
tert. Nachdem die Bertragslöhnc im November bereits auf
S M . pro Stunde gestiegen waren, würde -die Bewilligung der
fetzigen Forderung für einen Stuttgarter Schreinergescllen
eine Erhöhung des Jahreseinkommens um nicht weniger als
19899 M . bedeutet haben. Die Arbeitgeber haben trotz des
wilden Streiks eines Teils der ArbeiterschaftAngebote gemacht,
allerdings keine so weitgehenden Zugeständnisse, weil die For-

, derung mit der tatsächlichen Steigerung der Teuernngszahlen
- m keinem Verhältnis stand. Die Holzarbeiter aber glaübten,

an den Sätzen des Vergleichsvorschlages des Unparteiischenfest-
halten zu müssen. Der Schlichtungsausschnß Stuttgart bat in
einer Streitsache der Edelmetallarbeiter Gmünd, deren Lohn¬
te unter denen der Holzarbeiter stehen, die neue Forderung
zuruckgewiesenund iede Zulage abgelehnt mit der Begründung,
vie Teuerung von Dezember bis Januar übersteige noch nicht
? ^ oz. Die Holzindustrie hat aus diesen Erwägungen und
-mrrch das Verhalten der Holzarbeiter, die zu einer friedlichen

^ nicht mehr verstehen konnten, ab 29. Januar die
r^ Iperrung sämtlicher in Len holzverarbeitenden Betrieben
veichaftigten Holzarbeiter und Tapezierer Württembergs undBadens veriüat

Ausland.
den », 19. Jam Auch der Schweiz hat der letzte Krieg neben
'ndirekffn Lasten direkte Kosten verursacht. Die Mobil,-

soeben endgültig auf eine Milliarde und
-09999 Franken festgestellt worden.

Die starke Stimmung für Poincare.
Presse meldet, in Kammerkreisen warte

. üw Begeisterung die auf Donnerstag angekündigten mi-
Erklärungen ab. Die Abgeordneten, die auf einen

Regierung ihre Hoffnung gesetzt hatten, zeigen
"tauscht, haß nn neuen Kabinett soviele Mitglieder des

! Kabinetts sitzen. Man zeigt sich im allgemeinen ver-
und eine große Mehrheit ist gesichert. Ernsthafte

tu.» "A. " "r die Sozialisten und Kommunisten gegen
Ministerpräsidenten, den sie den Kriegs-Poincare nennen.

Poincare gegen hie Konferenz von Genna,
t—« ach einer Meldung der „Straßburger Neuesten Nachrich-

«r ffckbetreffs der Konferenz in Genua, Laß
»r sich tzer von Briand angenommenen Verpflichtung zur Teil¬

nahme Frankreichs widersetze. Er werde sich nicht nach Genua
begeben, und iFrankreich werde sich jeglicher anderer Diskus¬
sion als der wirtschaftlichen widersetzen. Es könne keine Red»
davon sein, daß Frankreich sich den Russen gegenüberstellcn
werde. '

Die Schuld am Kriege.
Paris , 18. Jan . Leon Blum veröffentlicht im „Populaire"

einen Artikel gegen Poincare , den Kriegshetzer und Kriegs¬
stifter. Nach ihm hätten bereits die Schnaebele-Affairc 1886
sowie der Algeciras-i und Agadir-Zwischen 1995 bezw. 1911
zum Kriege geführt, wenn Poincare Präsident der Republik
oder Ministerpräsident gewesen wäre. „Mit Gewißheit", fährt
Blum fort, „wenn wir dazu kommen, die Frage der unmittel¬
baren und tatsächlichen Verantwortlichkeit für den Krieg zu
erörtern . Daß Poincare jetzt am Ruder ist, wird unfehlbar
die Wirkung haben, dieses Problem in -die vorderste Reihe der
öffentlichen Kontroversen zu rücken, und jeder einzelne von uns
wird dazu Stellung nehmen. Inzwischen aber dürfen wir bei
größter Mäßigung ein erstes Urteil der Welt als feststehend
betrachten, daß Poincare irgendwie mitverantwortlich ist."

Poincare und das Ruhrgebiet.
Paris , 18. Jan . Die „Internationale" erklärt, daß der

Arbeitsminister Le Trocquer gemeinsam mit Poincare die Be¬
setzung des Ruhrgebiets bereits vorbereite. Das syndikalistische
Blatt glaubt diese Vorbereitungen aus einem Aufruf an Las
französische Eisenbahnpersonal feststellen zu können, in dem ge¬
sagt wird, daß diejenigen Beamten und Arbeiter, die in die
59. Abteilung der Feldeisenbahner eintreten wollen, über die
Gehälter und Löhne bis zum 16. Januar d. I . Auskunft er¬
halten können. Diese 59. Abteilung der Feldeisenbahner ope¬
riert in den Rheinlanden . Die Vorteile, die den Eisenbahnern
geboten werden, wenn sie sich für eine 1>Ljährige Dienstzeit
verpflichten, bestehen in einer Löhnung von 13 Franken Pro
Tag, freier Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Kleidung.
Die Eisenbahner werden mit ihren Familien in das Rheinland
befördert und nach Ablauf der 1>Ljährigen Dienstzeit wieder
nach Hause geschafft. Das Blatt erklärt ferner, daß Arbeiter,
die sich irgend eine Verfehlung zukommen ließen und denen Ent¬
lassung droht, dieser entgehen können, wenn sie sich zu einem
Engagement in den Rheinlanden verpflichten. Es sollen zu-
Mchst Eisenbahner in größerer Zahl in das Rheinland geschasst
werden, um, wenn notwendig, einen Streik der deutschen Eisen¬
bahner zu brechen und sodann die Truppenbeförderung nach
dem Ruhrgebiet in die Wege zu leiten.

Schiebungen bei der Liquidation deutschen Eigentums.
Paris , 19. Jan . Der Kommissar der französischen Republik

in Tokio, sowie der Generalvertreter des Oberstaatsanwalts und
fast sämtliche Kolonialbeamte der Abteilung Tokio des Kolonial-
Ministeriums sind von ihren Posten abberufen, well sie sich bei
der Liquidation deutschen Eigentums in der ehemaligen deut¬
schen Kolonie vergönnen haben. Nach dem „Matin " hat einer
der höchsten Kolonialbeamten, dem die Beschlagnahme des deut¬
schen Eigentums unterstellt war , Dussar, Selbstmord verübt
auf Grund der Angaben eines Abgeordneten in der Kammer.
Eine vom Kolonialminister veranstaltete Untersuchung hat
schwere Verfehlungen einer Reihe von hohen Berwaitungs-
beamtcn zu Tage gefördert. Das Kolonialministerinm erklärte
den von Dussar und anderen Beamten UnterzeichnetenMiet¬
vertrag über die Domänen von Agu und Tokio für null und
nichtig.

Krassin gegen den Versailler Vertrag.
London, 18. Jan . Krassin. erklärte in einer Unterredung

mit dem politischen Berichterstatter des „Manchester Guardian ",
es sei unmöglich, der zunehmenden Verheerung Europas und
dem Niedergang der Länder ein Ende zu bereiten, solange die
herrschenden Länder sich nur von ihren eigenen Tagesinteressen
leiten ließen. Der Versailler Vertrag müsse abgeändert werden,
nicht nur im eigenen Interesse der Sieger , sondern auch im In¬
teresse der Besiegten. Der Vernichtung des Wirtschaftslebens
Deutschlands und der Zerstörung seiner Erzeugungsfäh 'gkeit
mittels einer beispiellosen Entscheidung und infolge der vom
Standpunkt der Produktion ans sinnlosen Zerreißung Deutsch¬
lands müsse ein Ende gemacht werden. Krassin fügte hinzu,
ohne die Wiederherstellung Rußlands gebe es keinen Weg aus
der europäis chen  Krise heraus . _ '

Aus Stadt. Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 19. Jan . Eines zahlreichen Besuches hatte sich

die am Mittwoch stattgehabte Generalversammlung
des Gewerbevereins  zu erfreuen, die als besonders wich¬
tigen Punkt einen Vortrag über allgemeine Steuerfragen von
Obersteuersekretär Wagner  brachte . Vorstand Fabrikant
Gollmer  erstattete nach kurzen Begrüßungsworten den Jah¬
resbericht. Für den Verein nahm das Jahr einen im allge¬
meinen ruhigen Verlauf ; in drei Versammlungen und drei
Ausschußsitzungen wurden die Vercinsgeschäfte erledigt. In der
Ausschutzsitzung vom 16. März wurden satzungsgemäß Schrift-
und Kassier gewählt. Für ersteren Posten wurde Privatmann
Me eh, als Kassier der seitherige Inhaber Kaufmann Emil
Meiselje  auf zwei Jahre berufen. Von der Beschickung des
Verbandstages in Mergentheim wurde der weiten Entfernung
wegen abgesehen; ein Bericht darüber liege noch nicht vor
Einem längst gehegten Wunsche entsprechend habe der Ge¬
meinderat im vergangenen Jahre einen ständigen Gewerbeleh¬
rer in der Person von Herrn Gewerbelehrer Möhrle berufen.
Der diesjährigen Gesellenprüfung unterzogen sich 31 Lehr¬
linge mit Erfolg ; zum erstenmale fand unter Leitung von
Gewerbelehrer Möhrle eine Gesellenprüfung im Spätjahr statt;
mit Ausnahme von einem bestanden alle dieselbe. Den Vorbc-
reitungskurs zur Meisterprüfung machten 14 Handwerker mit.
An Stelle des erkrankten Schriftführers gab der Vorstand die
vorliegenden Protokolle bekannt. In gewohnt Pünktlicher Weise

berichtete der Kassier über den Stand der Kasse. 607,10M. Ein¬
nahmen stehen 574Z5 M . Ausgaben gegenüber, das Vereins-
Vermögen einschl. des Kassenbestandes beläuft sich auf 314̂ 16 M.
Die Kasse war geprüft und in Ordnung befunden worbe»,
dem Kassier wurde unter Dank für die gewissenhafte Kassenfüh-
rung Entlastung ausgesprochen. Eine Reihe untergeordneter
Eingänge wurde vom Vorstand bekanntgegeben, u. a. die Auf¬
forderung zum Beitritt der Handwerker in die Krankenkasse
ferner ein Aufruf zur Erwerbung von Anteilscheinen für das
Handwerkererholungsheim Bad Niederau, bei deren Auslosung
dem darauf entfallenden Inhaber eines solchen sieben Tag»
freie Unterkunft daselbst gewährt werden. In einstündigem
Vortrag behandelte alsdann Oberstcuersekretär Wagner in ge¬
meinverständlicherWeise die hauptsächlich für den Handwerker
in Betracht kommenden Steuergesetze, ferner die Miotstvier.
und gab besonders entsprechende Aufklärung über den Steuer¬
abzug. der nach seinen wiederholten Abänderungen immer wie¬
der Zweifel offen lietz. Eine Reihe von Anfragen wurden von
dem Redner beantwortet und ihm*zum Schluß für den aus¬
führlichen und lehrreichen Vortrag Dank ausgesprochen. (Wir
werden am den Vortra g noch zurückkommen. Schristl.)_

Würistmoerg.
Calw, 18. Jan . Am Samstag , Len 14. Januar , nachm.

2 Uhr, fand in dem schönen Saal des Gasthauses zum „Hirsch"
in Effringen, OA. Nagold, der erste Schülerabend nach Weih¬
nachten statt. Diese auswärtigen Schülerabende haben den
Zweck, auch mit Len praktischen Landwirten der anderen Ober¬
ämter des Dienstbezirkes in Fühlung zu treten und ihre An¬
schauungen und Wirtschaftsweisen kennen zu lernen, aber auch
bei ihnen das Interesse für die Calwer Winterschule zu Wecken.
Der Vorsitzende begrüßte zunächst die Anwesenden und gab
seiner Freude darüber Ausdruck, -daß so viele Landwirte er¬
schienen seien, was man Loch sonst nicht gerade gewähnt sei.
Es folgten dann Vorträge von Schülern über künstliche
Düngemittel und ihre Anwendung, außerdem Vorträge über
Weizen- und Dinkelbau; Themata, die heute jeden Landwirt
interessieren fällten. Dies zeigte auch die rege Debatte, an de«
sich besonders die Herrn Landtagsabgeordnete Dingler (Calw),
Schultheiß Höhn (Effringen) und Kleiner (Ebhausen) beteilig¬
ten. Nach ernster beruflicher Aussprache wurden noch einige
Gedichte vorgetragen und einige gemeinsame Lieder gesungen.
Allseitig befriedigt ging man man um 6 Uhr auseinander.

Schramberg, 19. Jan . (Ein Streikappell auf dem Rat-
hausplatz.) Die Streikleitung hielt auf dem Rarhausplatz
einen Appell ab, zu dem sich ein großer Teil der Arbeiterschaft
cm gefunden hatte. GewerkschaftssekretärSchlachter erstattete
Bericht über den bekannten bisherigen Gang der Verhandlun¬
gen. GewerkschaftssekretärSchlotter zollte der Arbeiterschaft
Anerkennung für die bisherige Wahrung von Ordnung und
Disziplin. Nachdem dann noch GewerkschaftssekretärKüchler
die Arbeiterschaft zur Beobachtung der größten Sparsamkeit
aufgefordert hatte, schloß laut „Schramberqer Ztg." Schlach¬
ter den Appell mit der Ankündigung, daß die Arbeiterschaft
es sich angelegen sein lassen werde, den Atbeitgebcrn jeden denk¬
baren Schaden zuzufügen, der mit Recht und Gesetz verein¬
bar sei. Die Arbeiterschaft sei lange genug Ambotz gewesen;
sie wolle jetzt auch einmal Hammer sein.

Schramberg, 19. Jan . (Wo wird ĝestreikt?) Vom Streik
in der Uhrenindnstrie betroffen sind die Orte Schwenningen,
Schramberg, St . Georgen, Furtwangen , Triberg , Villingen.
Vöhrenbach, Niedereschach, Hornberg, Gutach, Schonach, Schön¬
wald, Neustadt, Äenzkirch, Wolfach, Lauterbach, Alpirsbach,
Glatten . Rottweil. Deißlingen, Aldingen, Mühlhausen a . D..
Rottenburg , Freiburg in Schlesien, mit zusammen etwa 39090
Arbeitern.

Heilbronn, 18. Jan . (Werber zur Fremdenlegion.) Vor
dem hiesigen Schöffenqerichthatte sich cher zurzeit in das Ar¬
beitshaus eingewiesene 37 Jahre alte ledige Wilhelm Vogel von
Obereisesheim zu verantworten . Er hat im Dezember 1920
in Neustadt a. d. H. und Ludwigshafen den dort ansässigen
französischen Werbepsfizieren Hilfe geleistet und zwei Trans¬
porte von deutschen Legionären von Neustadt nach Metz geleitet.
Vogel selbst war früher in der Fremdenlegion und hat außer¬
dem 42 Vorstrafen. Das Gericht verurteilte ihn zu 1 Jahr
Gefängnis.

Neckarsulm, 19. Jan . (Dividende und Aktienvermehrung.)
Der Anfsichtsrat der Neckarsulmer Fahrzeug-WerkeA.-G. Neckar¬
sulm hat beschlossen, der auf den 17. Februar 1922 einzuberu¬
fenden Generalversammlung die Verteilung einer Dividende
von 29 -Proz . (i. V. 15 Proz .) vorzuschlagen. Gleichzeitig soll
beantragt werden, das Aktienkapital um 21 Millionen Mark auf
4i Millionen Mark ourch Ausgabe von 20 400 Stammaktien
zu 1000M . zum Kurs von 115 Proz . (Ausgabe an die Aktio¬
näre 1:1, Rest zur Verfügung des Verwaltungsrats ) und 600
Stück auf den Namen laufende Vorzugsaktien mit mehrfachem
Stimmrecht zu 1909M., beide mit Gewinnbeteiligung ab
1. Oktober 1921. zu erhöhen. Der Reingewinn für 1921 be¬
trägt 5 940 359 M . (1739285 M .). Gewinnvortrag 57 831 M.
(14295 M .). Für Wohlfahrtszwecke sind 2 000 000 (250 000) M.
vorgesehen. Aufträge liegen in großer Zahl zu auskömmlichen
Preisen vor. Ein großzügiges Erweiterungsprogramm ill eben
in der Ausführung begriffen.

Weickersheim, 19. Jan . (Bluttat .) Der etwa 30jährige
Sohn des Müllers Endres versuchte abends, seine Braut in
der Küche ihres elterlichen Hauses umzubringen. Er versetzte
ihr mit einem Metzgermesser mehrere Stiche in den Kopf und
verletzte sie an der Hand. Ans die Hilferufe des Mädchen»
kamen einige beherzte Männer herbe' und drangen in die
verschlossene Küche ein. Dem Mädchen gelang es dadurch, z«
entfliehen. Ohne daran gehindert werden zu können, schnitt
sich hierauf der Täter mit dem Messer den Hals durch Er
war sofort tot . Die Verletzungen des Mädchens find nicht ge-fabrlich.



Friedrichshafen, iS. Jan . (Bodcnseodampfschiffahrt.) Mit
Gültigkeit vom 1. Februar 1922<rn wird ein neuer provisori-
fcher Tarif ausgegeben. Er enthält neue Bestimmungen, Fahr¬
preise und Frachtsätze für die Beförderung von Personen, Reise'
gepäck, Expreßgut und Leichen. Die Fahrpreise und Fracht¬
sätze erhöhen sich im Verkehr der deutschen und österreichischen
Bodenseestationenunter sich um 150 Proz . Die Bodensec-Kilo-
meterabonnements fallen weg: an ihre Stelle treten Monats¬
karten. Sonnbagskarten zu ermäßigten Preisen . Im Verkehr
mit schweizerischen Bodenseestalionen (Romanshorn , Rorschach
ustv.) bleiben die bisherigen in schweizerischen Franken
ausgedrückten Beförderungsgebühren - unverändert in Kraft.
DuÄ den neuen Tarif wird der provisorische Tarif vom
1. März 1920 samt Nachtrag I aufgehoben._ _ _ _

Baden.
Ettlingen, iS. Jan . Eine Wilderer-Asfaire spielte sich

gestern auf dem Ettlmaenwcierer Felde ab. Zwei Jäger von
hier trafen dort mit einem Wilderer zusammen, der aus dem
Walde herauskam. Einer der Jäger ging auf den Wilderer
M und entriß ihm das Jagdgewehr , wobei es zu einem Hand¬
gemenge kam; schließlich zog der Wilderer den Kürzeren und
verschwand. » ^ ,

Donaueschinge», iS. Jan . Die Leichen der bei dein Rodel¬
unglück ums Leben gekommenen beiden Männer , des 27jährigen
Kaufmanns Karl Conzelmann und des 20jährigen Re:chLwehr-
soldaten Otto Paul aus Nordhausen sind geborgen worden. Die
Leichen wurden nicht weit von der Einbruchstclle fest aneinan-
dergeklammcrt gesunden. Ihre .Haltung legte Zeugnis von
einem furchtbaren Todcskamvs ab.

Konstanz, 18. Jan . Wegen Schnnurgels ist laut „Konst.
Ztg " gegen einen Steuermann der Schweizerischen Rhein- und
BodensccdampfschiffahrtUntersuchung eingeleitet worden. Tue
Grenzbehörden entdeckten, daß der Steuermann Pakete, be¬
sonders mit Sviclwaren . auf dem von ihm geführten Dämmer
nach der Schweiz schmuggelte.

Mannheim -Neckarau, 18. Jan . Unter starker Teilnahme ist
hier der Arbeiter Franz Robl beerdigt worden, der nachträglich
aus den Trümmern von Oppau geborgen worden .var . Die
Leiche des 34jährigen verunglückten Mannes lag In einem Kel¬
ler und war noch gut erhalten.

Der Heidelberger Doppelmorb vor den Geschworenen.
Die Wirtin Kratzmüller. Lei der - er Angeklagte wohnte,

erkennt die ihr vorgäogten Kleidungsstücke, darunter auch den
dunkelgestreiftenMantel ustd die dunkle Hose, welche Siefert
bei der Tat trug , als das Eigentum des Angeklagten wieder.
Die Schwester der Wirtin des Siefert , die an der Gelatine,abrck
wohnte, sah den Angeklagten am nächsten Tage in der Frühe
zwischen 7 und 8 Uhr Vorbeigehen und fragte ihn, was er
schon so früh hier tue und ob er wisse, was gestern abend
passiert sei, worauf Siefert antwortete : Das ist nicht ,ohchlimm.
Am Nachmittag desselben Tages sprach die Zeugin mit ihrem
Neffen Kratzmüllcr in Ziegelhausen in Gegenwart „es Siefert
Wer den Raubmordversuch, wobei der Angeklagte schwieg.
Der Staatsanivalt stellt fest. Laß Siefert das Zusammentreffen
mit der Schwester der Kratzmüller zugibt, trotzdem er es m der
Voruntersuchung als Schwindel bezeichnet hat . Auf die Vor¬
halte hin sucht Siefert sich dadurch herauszuredcn, daß das Zu-
samnrentreten erst später stattgefunden hat . Die Zeugin bleibt
jödoch fest bei ihrer Aussage. Damit war die Beweisaufnahme
Wer Len Mordversuch an Link abgeschlossen und es wurde in
die Verhandlung über die Bürgermeistcrmordc eingeiretcn. Lie¬
fert suchte den Alibibeweis dadurch zu führen, daß er eine lange
Geschichte erzählt , in der die beiden Unbekannten, denen er nach
seiner Angabe in der Vormittagssitzung seinen Karabiner für
800 M . verkauft haben will, die Hauptrolle spielten. Nach ,ei¬
ner Schilderung habe er am 27., 28. und 29. Juni eine
„Pläsierrcise" gemacht, weil der ihm von der Eisenbahuwerk-
stättc bewilligte Urlaub von drei Tagen zu der beabsichtigten
Reise in sein Heimatdorf nicht ausgereicht habe. Er erzählte
dann ausführlich, daß er sich am Montag , den 27. Juni , in Of¬
fenau aufgehalten, habe in der Nacht vom 28 auf 29. abermals
rm Walde genächtigt und sei am Mittwoch. 29. Juni , also
am Mordtagc , in Wimpfen am Berg gewesen, wo er auf einer
Wiese bis gegen 4 Uhr geschlafen habe, und dann nach Offenau
gegangen fei. Von dort sei er mit dem Heidelberger D-Zuge
nach Ebcrbach gefahren, wohin ihn die beiden Unbekannten
bestellt hätten. In Eberbach habe er die beiden Unbekannten
auf dem Bahnsteige getroffen und sei mit ihnen in denselben
Zug wieder einaestiegcn, und zwar in ein Abteil ziveirer Klaffe.
Auf seine Frage , was die Unbekannten von ihm wollten, hätten
Liese ausweiclmid geantwortet . Auf der ersten Station nach
Eberbach sei er cingeschlafen und erst in Heidelberg wieder ans-
gswacht', nachdem der Zug schon eine zeitlang im Bahnhof ge¬
standen habe. Die beiden Unbekannten seien verschwunden ge¬
wesen und mit ihnen sein Hut. Er sei dann nach Hauie gegan¬
gen und habe sich ins Bett gelegt. Am andern Morgen habe
er beim Auspacken des Rucksackes die den beiden Bürgermeistern
gehörenden Gegenstände gefunden. Es sei ein gtoßer Fehler
gewesen, daß er sic nicht abgegeben habe. Der Vorsitzende hielt
dem Angeklagten alle Unwahrschcinlichkeiten seiner Erzählung
vor , worauf Siefert antwortet : Jetzt erst sehe ich ein, daß ich
von den beiden Unbekannten hineingelegt worden bin und in¬
folgedessen den Doppclraubmörder spielen muß. Der Vor¬
sitzende hielt dem Angeklagten daraufhin nochmals eindringlich
vor, daß am Tatort sein Karabiner gefunden wurde, daß sein
Anzug mit Blut beschmiert war, daß das an seinem Mantel be¬
findliche Moos mit dem am Tatort befindlichen vollständig
übereinstimmc. und daß die am Tatort festgestellten Finger¬
abdrücke gnau mit den seinigen identisch sind. Trotz¬
dem beharrte Siefert darauf , daß seine Erzählung der Wahr¬
heit entspreche. Die als Zeugin vernommene frühere Haus¬
hälterin des ermordeten -Bürgermeisters Werner erkannte 1ie
chr vorgezeigten Gegenstände als diejenigen des Bürgermeist rs
Werner mit Bestimmtheit wieder. Aussehen erregte ihre Aus¬
sage, daß einige Tage nach der Mordtat , aber vor der Ver¬
haftung des Angeklagten, nachts zwischen ^ 2 und 2 Uhr von
einem Unbekannten der Versuch gemacht wurde, mit Gewalt
in die in Heidelberg gelegene Wohnung des Bürgermeisters
Werner einzudringen. Ein Kriminalbeamter machte Aussagen
über die Verhaftung des Siefert , der bei seiner Festnahme sehr
gefaßt war . über die Haussuchung bei dem Angeklagten und
Wer die Vernehmung der Englert , mit der Siefert in Ziegel-
Hausen ein Verhältnis unterhielt und der er ein silbernes Dös¬
chen des Bürgermeisters Buffe, und dessen Brillantring ge¬
schenkt hatte. Da der Ring dem Mädchen zu groß war, nahm
er ihn wieder mit. um ihn bei .einem Heidelberger Juwelier
enger machen zu lassen. Dem Juwelier , bei dem er sich als
Karl Werner aus Ziegelhausen vorstellte, verkaufte er den
Brillantstem des Ringes, der einen Wert von etwa 20 000 M.
hatte, für 2300 M . und wollte in den Ring einen Similistein
einsetzen lasten. Die Zeugin Berta Kratzmüller, die Tochter
der Wirtin des Siefert . hat beim Durchsuchen der Schreibmapve
des Siefert' nach Liebesbriefen, Len von Frau Buffe an ihren
Mann gerichteten Brief gefunden, der dem Angeklagten zum
Verräter wurde, denn durch diesen Fund , welcher der Kriminal¬
polizei Wergeben wurde, kam diese auf die Spur des Ange¬
klagten. Zwei Polizeibeamte machten dann Angaben übcr die
Auffindung der Leichen und der Waffe, worauf der Unter¬
suchungsrichter als Vorbereitung für den auf Mittwoch anbe-

raulttien Lokaltermin die Situattonspläne der Mordstelle er¬
läuterte.

Heidelberg, 18. Jan . Heute vormittag um 9 Uhr fuhr das
Gericht mit den üblichen Begleitpersonen in elf Autos zuerst
an den Tatort Kümmelbacherchof Lei Neckargem und. Dort
wurde zunächst vom Untersuchungsrichter und später auch vom
Gerichtschemikcr Dr . Popp nochmals die Auffindung der Lei¬
chen, die Lage der Leichen der beiden Bürgermeister und ande¬
res dargcstellt. Dann begab man sich an die Stelle, die der
Mörder eingenommen hatte, um ungestört lauern zu können.
Man besichtigte-den Schießstand, den sich der Täter bekanntlich
zurecht gemacht hatte, ferner den Platz , den er sich seinerzeit mit
Moos, Gestrüpp und großem Reisig bedeckt hatte. Dabei wurde
vom Gerichtschemikcru. a. sestgestellt, daß Bürgermeister Buffe;,
der zweifellos zuerst getötet worden war , durch eine Kugel nicht
vom Rücken her, wie man eigentlich annehmen sollte, sondern
durch die Brust getroffen wurde. Er hat sich also an breser
schönen, aussichtsreichen Stelle wahrscheinlich umgedreht und
ist dabei von der Kugel des verborgenen Schützen getroffen
worden. Wann die zweite Kugel, die Büegcrmeister Werner
galt, abgegeben worden ist, konnte nicht genau sestgestült wer¬
den. Dagegen fand man die Einschlagstelle an einem Baum
mit etwas größerer Entfernung , so daß sestzustehen scheint, daß
dieser zweite Schutz nicht von dem Schützen stammt, sondern
vielleicht schon bei der Verfolgung von dem Ziehenden Bürger¬
meister Werner unterwegs abgegeben worden ist. Nun fuhr
das Gericht nach Ziegelhäuser:, wo das Haus der Gastoirts-
witwe Kratzmüller in bezug aus die Räume, die für Siefert
und die Fundsachen in Betracht kamen, genau besichtigt wurde.
Die Räume waren so eng, daß die Geschworenen und die son¬
stigen Gerichtspersonen nur vereinzelt zugeläffen werden konn¬
ten. Es stellte sich dabei heraus , daß die Angabe Sieferts , er
habe sein Gewehr im Schrank verborgen gehabt, nicht zutref¬
fend sein kann, da das Gewehr heute nicht in den Schrank üin-
eingcbracht werden konnte. Es hatten sich in ganz Ziegelhäu¬
ser! viele Neugierige eingefunden, die das Gericht und Siefert
sehen wollten. Von hier aus begab sich das Gericht an die
zweite Tafftelle auf dem gleichen Ncckarufer (schräg gegenüber
der anderen Tafftelle). Hier mußte der seinerzeit durch den
Täter schwer verletzte Ingenieur Link aus Weinheim einige
Male vorführen, wie er mit seinem Motorrad an dieser Stelle
vorbeikam und wie er die anderen Merkmale beobachtet hat,
zum Beispiel das erste Auftauchen des fremden Mannes , sein
Springen über die Straße , sein Verbergen hinter der Hütte;
außerdem mußte er nochmals die Stelle genau angeben, an der
ihn die Kugel getroffen hatte. Die Geschworenen konnten sich
gerade hier ein außerordentlich klares Bild davon machen, nie.
alles vor sich gegangen ist. Der Täter hatte eine verhältnis¬
mäßig freie Stelle gewählt, während sonst fast überall in der
Nachbarschaft der Wald bis dicht an -die Straße geht. Siefert
verhielt sich während dieser Besichtigung recht vergnügt und
lachte fast dauernd. Er war offenbar froh darüber , einen so
schönen Ausflug machen zu können. Verschiedentlich versuchte
er Gespräche mit Kriminalbeamten anzuknüpfen. Als an der
ersten Tatstclle ein Kriminalbeamter ihm sagte, jetzt könne
man gehen, da erklärte er zynisch: „Ja ! Ich habe, die Sache
schon lange satt !" Gegen 1 Uhr war der gerichtliche Augen¬
schein an allen Stellen abgeschlossen. Das Gericht kam etwa
um halb 2 Uhr nach Heidelberg zurück. Die Nachmittags-
sitzung beginnt mit Rücksicht auf die lange Dauer der Orts¬
besichtigung erst um halb 5 Uhr.

In der Nachmittagssitzungführte der Gerichtschemiksr Dr.
Popp die blutigen Fingerabdrücke vor, die man am Rock und
der Brieftasche Werners , sowie auf einer Fahrkarte und einer
Postkarte gefunden trat und die sich mit Sieferts Fingerabdrük-
ken decken. Die Abdrücke wurden 144fach vergrößert , ebenso
ein Abdruck des Siefertsct-en rechten Mittelfingers . Den Fin¬
gerabdruck aus dem Walde war auf rotem Glas und der Sie-
fertsche Abdruck auf blauem Glas . Legte man nun diese- bei¬
den. Glasscheiben aufeinander und hielt sie gegen das Äichtfffo
verschmilzt Fingerlinie mit Fingerlinic und Pore mit Pore.

Geh. Rat Prof . Dr . Heintze (Berlin ) gab dazu als Sach¬
verständiger noch weitere Erläuterungen . Man könne die
Fingerlinien schon an dem viermonatigen Embryo finden. Man
hat sestgestellt daß sich diese -Fingerlinien bis zum Tode des
Menschen gleich bleiben. Die Fingerlinien des Menschen andern
sich nicht, selbst rvenn dieser noch so große Veränderungen fernes
Aeußeren mitmacht. Auch, daß jeder Mensch seine eigenen
Fingerlinien bei zwei Menschen beobachtet, auch nicht bei Zwil¬
lingen. Deshalb lxttten die Chinesen schon vor t'auiend Jah¬
ren an Stelle der Unterschrift den Fingerabdruck, von dem sie
wußten, daß er nur einmal vorkommt. Geh. Rat Prof . Tr.
Heinze aus Berlin leistete den Sachverständigeneid und sagte
zusammenfaffend: „Wenn in einem konkreten Fall durch die
daktyloskopische oder durch poroskopische Untersuchung eines
Sachverständigen festgestellt worden ist, daß der Fingerabdruck
an einem Gegenstand übereinstimmt mit dem Fingerüild einer
bestimmten Person , so ist damit der absolute Zuverläsffgküts-
Leweis erbracht, daß er nur von dieser einen Person herrüh¬
ren kann und von keiner andern ." Der Sachverständige er¬
wähnt eine Anzahl Fälle, in Lenen das Gericht auf Grund
von daktyloskopischen Beweisen zur Verurteilüng gekommen ist
darunter auch Todesstrafe, und mehrmals habe das Geständnis
von Angeklagten hinterher die Bestätigung der Fingerabdruck-
unter suchurig gebracht.

DreS- e», 20. Ja «. Die sächsische Landessynode beschloß,
daß die evangelische Kirche im Freistaat Sachsen einen ober- s
sten Geistlichen mit dem Titel Landesbischof erhalten soll.

Berlk», 20 Jan. Wie die Blätter mitteilen. ist der ('
auswärtige Ausschuß des Reichstags von seinem Vorsitzer,,
den, Dr. Stresemann, für heute vormittag 10 Uhr zu einer
Sitzung einberufen worden.

Berlin, 20! Jan. Die sozialdemokratische Reichstags-
fraklion bat gestern ihre Beratungen über die Sleuerfrage
abgeschloffen. Laut „Vorwärts" wurde das Angebot der
Reichsregiernng in mehreren Punkten als nicht weitgehend
genug bezeichnet. Der Plan einer Zwangsanleihe vermöge!
bei weiteren Zugeständnissen der Regierung vielleicht zu einer!
Verständigung zu führen, wenn er als sichtbares Opfer des!
Besitzes zu betrachten sei.

Berlin. 19. Jam Der Reichsrat stimmte einer Ent- !
sckkießung der Ausschüsse zu, in der die Reichsrrgierung uis!
Auflösung des Reichsschatzministeriums bis 1. Okiober ersuchti
wird. — Nach dem neuen Kohlenlieferungsprogramm ders
Reparationskommission hat Deutschland für d e nächsten drei
Mormte der Entente insgesamt 5750000 Tonnen Kohle» !
und Koks zu liefern. — Der ReichstagsabgeordneteFritz
Geyer hat seinen Austritt aus der kommunistischen Reichs«!
lagsfrakiion mitgetcilt. — Leutnanta. D. Krull, der wegen!
Beterligung an der Ermordung Rosa Luxemburgs in Haft
genommen worden war, ist aus der Haft entlasse» worden.
Die Voruntersuchung ist abgeschlossen. Die Akten liegen dert
Staatsanwaltschaft vor, ob Anklage erhoben werden soll. -
Krull hatte sich verdächtig gemacht, weil er eine Uhr der,
Rosa Luxemburg einem Kameraden geschenkt hatte. — Ne
drei Polen, Schlächter Przybilkr,. Färber Dolinaka und Ar¬
beiter Billas. die den Raubzug! von 5 Komplizen»ach
Senzig beiK- nigswufterhausen unternommen und den Mühien-
besitzer Stöber! erschaffen hatten, wurden wegen schweren
Raubes mit Todeserfolg zu je 15- Jahren Zuchthaus, zehn
Jahren Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht ver¬
urteilt.

Kopenhagen̂ 19. Jan. Der dänische Arbeitgebervereii
spricht in einem Schreiben an die Verewigten Gewerkschaften
Dänemarks di« Aussperrung der Arbeiter aus, deren Ver¬
träge am I. Februar ablaufen. Die Aussperrung betriff
80060 Arbeiter. In Betracht kommen das Baufach, dir
Eisen- und Holzindustrie, die Textilfabriken, Ziegeleien und
Schiffswerften.

Moskau, 19. Jan. Nach einer neuen Schätzung beträgt
die Zahl der unverpflegten Personen in Rußland, die dm
Hungertod preisgegeden sind, trotz aller Anstrengungen unt
trotz der ausgiebigen amerikanischen Hitfe immer noch neu»!
Millionen. Wie die bolschewistischen: Zeitungen Rußlands!
mitteilen, befindet sich der Kaukasus unter den Gebieten; dir
am meisten unter dem Hunger zu leiden haben. Im Gou¬
vernement Stawropol herrschen so fürchterliche Verhältnisse,p
daß neun Zehntel der Bevölkerung vor dem Frühjahr vei-'
hungert sein werden, wenn nicht Hrlfe kommt.

Washington, 19. Jan. Der Senat hat den Gesetzevor¬
schlag angenommen, wonach die Versendung von Waffen uni
Munition nach Ländern, in denen innere Unruhen herrsche»,
untersagt wird. Es heißt, daß dies auf Cgina abziele.

Handel und Verkehr
Stuttgart , 19. Jan . Dem Do nurr 'stag markt am hiesigen

Vieh- und Schlachthof waren zugeführt : 322 Ochsen, 35 Bullen.
250 Jungbuüen , 303 Jungrindcr , 565 Kühe. 614 KWcr und 622
Schweine. Erlöst wurden aus einem Zentner Lebendgewicht:
Ochsen1. 940 bis l040, 2. 700 bis 850, Bullen 1. 850 bis 940.
2. 730 bis 830, Jungrinder 1000 bis 1090. 2. 800 -bis 920. 3. 60»
bis 770, Kühe 700 bis 850. 2. 550 bis 650. 3. 360 bis 500, Käl¬
ber 1. 1220 bis 1300. 2. 1100 bis 1200, 3. 1000 Vis l ' OO
Schweine 1. 1600 bis 1650. 2. 1500 bis 1600, Hammelfleisch 1250
bis 1400 Mark. Verlauf des Marktes : Kälber und Großvieh
mäßig, Schweine lebhaft.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 20. Jan. Im Finanzausschuß des Landtags

wurde Uebereinstimmung darin erzielt, daß iw der Bauholz¬
frage für die vor dem 15. Novbr. begonnenen Bauten Er¬
leichterungen gewährt werden sollen.

Frankfurta. M., l9 . Jan. Der in der Hochstraße5
wohnhafte Zahnarzt Fred Buettner wurde heute vormittag
im Bett ermordet vorgefunden. Der Mörder hatte sein
Opfer durch Knebelung erstickt und dann mit Stricken zu¬
sammengeschnürt. Die Tat dürfte schon vor 5 Tagen ge¬
schehen sein. Zweifellos liegt Raubmord vor. Von den
Tätern fehlt jede Spur.

Esseu,'20. Jan. Die Betriebsleitung von Krupp hatte
den Plan, besondere Aktien an bereits länger zum Werk
gehörende Arbeiter auszugeben. .Wie die „Freiheit" mitteilt,
hat der Betriebsrat jetzt beschlossen, den Arbeitern von einer
Betciligung an dem Unternehmen entschieden abzuraten, da
dadurch Interessengegensätze geschaffen und das Solidaritäts¬
gefühl einen harten Groß erleiden wücde.

Die Schuldfrage. i
Stuttgart, 19. Jan. Der „Staatsanzeiger" schreibt Hali--

amtlich: Die Frage der Schuld am Weltkriege hört nicht aus)
die Gemüter zu beschäftigen. Man konnte in letzter Zeit dabeff*
auch Aeußerungen hören, -wie wenn es die amtlichen Stellen milk
der Bekämpfung, der Lüge von Deutschlands Alleinschuld nicht!
ernst genug nähmen. Solche Aeußerungen verkennen die Lagt!
der Regierungen, die unmöglich der Oeffentlichkeit über all«
ihre Schritte alsbald Rede stehen können, vollends nicht bsj
einer Angelegenheit, bei der nur ein einmütiges und geschlosse-i
nes Auftreten sämtlicher berufener Vertreter des deutscher
Volkes dem Ausland gegenüber eine Wirkung verspricht. Im¬
merhin ist es viel lei äst angezeigt, ausdrücklich festzustellen, dass
die Württ . Staats regierung sich niemals mit der im Vettrq
von Versailles erzwungenen Unterschrift unter das Schullck-
kenntnis abgefunden hat und daß ihre Bemühungen, i«
Schuldfrage erneut aufzurollen, bald nach der Unterzeichnmil
des Vertrags eingesetzt und seither nie geruht haben.

Die Erwerbsloscnsürsarge und die Gemeinden.
Stuttgart, . 19. Jan . Ans die Kleine Anfrage des Atz

Pflüger (Soz .) betr. die teilweise Abwälzung der Kosten de
Erwerbslosenfursorge auf die Gemeinden hat Arbeitsmimsk
Keil schriftlichu. -a. geantwortet : Die Erfahrung hat gezeix
daß das Fehlen jeder unmittelbaren Beteiligung der Gemeind«
an den Kosten der Erwerbslosenfürsorge der gewissenhaft«
Erfüllung ihrer Aufgaben entgegenwirktc. So ist von eiim
Reihe von Gemeinden die Erwerbslosenunterstützung in Ws
zugesprochen worden, in denen die gesetzlichen Voraussetzung«
für die Gewährung nicht Vorlagen. Um solchen Mißbrauchs
Erwerbslosenfürsorge durch die Gemeinden zu verändern, iV
schien es zweckmäßig, einem von Seiten der Amtskörperschaftn
geäußerten Wunsch entsprechend, den Fürsorgeträgern weich
stens die Möglichkeit zu geben, in geeigneten Fällen einen Tq
des Aufwands auf die Gemeinden abzuwälzen. Die Gem
einer sich hieraus ergebenden allzu scharfen Handhabung df
Erwerbslofenfürsorge durch die Gemeinden ist nach den bisher?
gen Erfahrungen im allgemeinen nicht vorhanden. Sollte dH
ausnahmsweise der Fall sein, so kann sich der Erwerbslose ds
schwevdeführend an den Verwaltungsausschuß beim Landes^
für Arbeitsvermittlung wenden, wovon auch sonst ausM >,
Gebrauch gemacht wird. Irgendwelche Unzuträglichkeiten
der getroffenen Regelung sind dem Arbeitsministerium seitD
laß der erwähnten Bestimmung nicht bekannt geworden, j

Erhöhungen im Expreßgutverkehr.
Berlin , 19. Jan . Im Eisenbahnexpreßgutverkehrwirdm

1. Februar ab der bisherige Kilometer-Tarif durch einen N
feltarif ersetzt, der durch einen 60proz. Zuschlag zum jewcili!
Eilguttarif gebildet wird. Die Mindestfracht beträgt 12M
das Mindestgewicht für Frachtberechnung 10 Kilogramm,
Mindestentfernung 10 Kilometer. Die Beträge werden auf h-
Mark abgerundet. Auch die Fracht für beschleunigtesElf
wird vom 1. Februar ab nicht mehr durch Verdoppelung«
Geivichts, sondern nach dem einfach abgerundeten Gewicht ft
gewöhnliches Eilgut unter Zuschlag von 60 Proz . berechn
Mindestfracht 20 Mark, Mindestgewicht 20 Kilo. Damit sind?
Tarife für Expreßgut und beschleunigtes Eilgut mit RE
aus die Gleichartigkeitder Beförderung gleichgestellt, mit U
nähme der geringen Unterschiede im Mindestgewicht.

Deutscher Reichstag. ,'
Berlin , 19 Jan . Der Reichstag, der nach der WeihnaH

Pause heute Nachmittag um 3 Uhr wieder zusammentrat, »ft
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USPD . und die Erfüll»
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i^ mnrenen berufenen Vertrauensmänner in allen drer Lesungen

Die Beratung der demokratischen Interpellation betr. die
«rinanznot der Gemeinden wurde nicht zu Ende geführt. Sie
wird in der morgen Nachmittag 2 Uhr beginnenden Sitzung
fortgesetzt.

USPD . und dir Erfüllung des Versailler Vertrags.
Berlin 20 Jan . Als Antwort aus den Artikel des sczial-

demokratischen Reichstagspräsidenten Loebe in der „Breslauer
Nollswacht" über das Ergebnis des Leipziger Parteitags der
tlSND und die daraus zu ziehenden Schlüsse auf das fernere
Verhältnis zwischen SPD . und U<MD schreibt der nnachhän-
aiae Abg Dittmann in der „Freiheit , daß die U-sPD . die
Volitik der Regierungskoalition weiter unterstützen wolle, so-
kanae diese Len Erfüllungsvcrsuch des Versailler Vertrags iar-
kelst eine Politik , die. wie Dittmann schreibt, die Koalition
von der USPD . übernommen habe. Verlasse die Regiernngs-
loaliticm dieses Programm , so habe die USPD . kein Inter¬
esse mehr, die Regierung zu stützen.
Vertrauensvotum der französischen Kammer für das Ministe-

rimn Poineare.
Paris , 19. Jan . In der ministeriellen Erklärung verwahrt

«ch Voincare gegen die schamlose Lügenpropaganda, die sich
^en Frankreich richte. Deutschland behauptet, es sei zahlungs-
Efäbra Im Gegenteil, es verschleudert systematisch seine staat¬
lichen Mittel. Während es aber dieses scheinbare Elend orga-
nî rt verteilen seine Gesellschaften riesige Dividenden, arbei¬
ten seine Fabriken in vollem Umfang, nimmt seine wirtschaft¬
liche Stärke jeden Tag zu. Und wenn sich der Staat ruiniert,
so bereichert sich doch die Nation . Nun ist es aber die ganze
Nation die mit ihrem Mpitaleinkommen bürgt , was der
Staat schuldig ist. Und im Namen der Nation wurden der
Vertrag von Versailles, der von der Reparationskommission
ausgestellte Zahlungsplan und die im Mai 1921 aufgestellte
Gesamtforderuna der Alliierten angenommen. Wenn Mnt,ch-
land in der Frage der Wiedergutmachung seinen Verpflich¬
tungen nicht nachkommt, so werden wir die nach der Ansicht
der Reparationskommission zu ergreifenden Maßnahmen zu
prüfen haben. Und die ersten werden sich, ohne vorzugrüfen,
auf Pfänder und Garantien beziehen, deren Notwendigkeit
anerkannt werden kann, auf die Einrichtung einer wirksamen
und ernstlichen Kontrolle über den ReichshauMalt, die Noten¬
ausgabe und die Ausfuhr Deutschlands. So wichtig auch hiese
Angelegenheit für Frankreich ist, so darf sie uns doch die ande¬
ren Bestimungen des Vertrags von Versailles nicht vergi ften
lassen, die der Abrüstung und der Bestrafung der Kriegsver¬
brecher. Solange diese nicht ansgefüht sind, werden wir nicht
nur vollkommen berechtigt sein, die Sanktionen , die ergriffen
wurden, beizubehalten Und weitere zu ergreifen, sondern wir
Werden ermächtigt sein zu erklären, daß die Räumungsfcisten
kür das linke Rheinnfer noch nicht zu laufen begonnen haben.
Wir werden nachdrücklich fordern, daß die im Programm von
Cannes festgesetzten Bedingungen von den Delegierten in Ge¬
nua vor jeder anderen Debatte angenommen oder abgelshnt
werden und daß keine Bestimmung der Verträge auch nur
indirekt aus der Konferenz in die Debatte geworfen wird. Wenn
wir in dieser Hinsicht keine sicheren Bürgschaften erhalten, so
würden wir gezwungen sein, uns volle Handlungsfreiheft
vorzubehalten.

Paris , 20. Jan . Als Poineare vor seiner Rede die Tri¬
büne betrat, wurde er von dem Protest der Sozialisten des
ganzen Hauses bis weit in die bürgerliche Mitte hinein emp¬
fangen. Die Regierungserklärung wurde aufmerksam gehört.
Fast einmütig wurde die Stelle der Erklärung beklatscht, die
von der Reparation spricht. Auch die Verwahrung gegen
eine schamlose Propaganda rief Beifall hervor , ferner die
Stelle, daß das gesamte deutsche Volk für die Staatsschulden
hafte. Auch soll nach dem Havasbericht die«Stelle mit Be¬
geisterung ausgenommen worden sein, die von der Verlänge¬
rung der Besetzungsfrist des linken Rhcinufers spricht. Die
Stelle der Rede, die sich mit der Konferenz von Genua beschäf¬
tigt, riyf den Protest der Sozialisten hervor.

In der auf die Rede folgende Jnterpellationsdebatte er¬
klärte der Sozialist Varenne , die Sozialisten seien Poincarcs
entschlossene Gegner. Seine Uebernahme der Regierung habe
in der Kammer große Erregung geschaffen. An Stelle eines
Ministeriums der nationalen Union habe Poineare ein Mini¬
sterium des nationalen Blocks geschaffen. Poineare weiche von
seinem Vorgänger wesentlich ab in bezug auf die Anwendung
des Friedensvertrags von Versailles und in bezug auf den
Obersten Rat . . Die internationale Konferenz in Genua be¬
deute einen wesentlichen Fortschritt. Es bedeute eine ungeheure
defahr , darauf zu verzichten. Me Verträge , die Frankreich
abgeschloffen habe, müßten diskutiert werden. Der Friedens-
Vertrag von Versailles sei nicht nur zwischen Frankreich und
Deutschland abgeschlossen worden. Wenn Frankreich allein
vorgehe, werde die französische Regierung die Alliierten nicht
auf ihrer Seite haben. Die Politik Poincarcs führe zur Iso¬
lierung. Me sozialistische Politik der Reparation habe im Ver¬
gleich zur Politik Poineare den Vorteil , daß sie schon die Zu¬
stimmung eines Teils der öffentlichen Meinung in Deutschland
Munden habe. Der Redner erklärte weiter: Einige meiner
Freunde bereisen zurzeit Mutschland und werden von der
Volksmenge freundlich begrüßt. Ich verlange von Ihnen,
daß Sie nicht den Teil der öffentlichen Meinung in Deutsch¬
land entmutigen, der reparieren will. Ich habe auch die Ncber-
zeugunq, daß. wenn Sie alle anderen Lösungen versucht haben,
Sie früher oder später — ich glaube, zu spät — zu den Lö-
zungen zurückkehren werden, die Praktische Menschen allein für
realisiierbar halten, nämlich. Laß Deutschland bezahlen muß,
was es mit Geld bezahlen kann. Nach internationalem Urteil
wttden die Mittel für eine Wiederausbaupolitik Europas auf¬
gebracht werden, die die Konferenz von Genua beschließen soll.
Ich frage deshalb: Gehen Sie nach Genua ? Ich nehme es

<m, haß Sie die Politik betreiben wollen, um derentwillen
gewisse Leute Sie haben mit Vergnügen kommen sehen. Ich
glaube, daß Sie gezwungenermaßen Seite an Seite mit Eng¬
land und Amerika marschieren werden. (Ministerpräsident
Vomcare nickt zustimmend mit dem Kopf.) Sie werden das

nicht besetzen und viel früher nach Genua als
mach Berlin gehen. Sie werden dieselbe Politik wie Ihr Vor-
AEtwr Briand treiben, vielleicht mit etwas mehr Steifheit.
ILeon Daudet ruft : Und mit weniger Lügen. — Er wird zur
Ordnung gerufen.) — Der Kommunist Marcel Cachin spricht
varauf von der Konferenz von Genua. Frankreich werde hin¬
gehen und dort Sowjetrußland antreffen. Me Vertreter Ruß¬
lands werden mit am Konferenztisch sitzen und mit den anderen
Völkern auf dem Fuße der Gleichheit diskutieren. Frankreich
wird nicht imstande sein, lange Zeit ein Heer und eine Ma-

unterhalten , die seine Kräfte übersteigen. Poincares
Rückkehr zur Regierung hat große Erregung im Lande her-
^sirgerufen. Cachin erinnert an die Politik , die Voincare im
Jahre 1914 getrieben habe und an die Briefe, die Iswolski an
Sassonow gerichtet habe. (Voincare erwidert : Ich setze diesen

Hauptungen ausgestellt werden können, die nicht mehr demen¬
tiert werden können. Mese Briefe existieren nicht, und wenn
re eAstieren. dann sind sie falsch. Uebrigens wird die Kammer
bald ein Gelbbuch über alle Ereignisse auf dem Balkan er¬
halten.) Chachin fährt fort : Wir glauben an Gelbbücher nicht
mehr. (Pvincare : Ich autorisiere Sie , selbst die Depeschen zu
studieren, die sich im Quai d'Orsay befinden.) Cachin be¬
endete seine Rede mit der Erklärung , das Proletariat sei gegen
jede Politik , die wieder zum Kriege führen könne.

Nach Schluß der Debatte nahm Ministerpräsident Poin-
care die Tagesordnung Arago an , die die Erklärungen der Re¬
gierung billigt, ihr das Vertrauen ausspricht, jeden weiteren
Zusatz ablehnt und zur Tagesordnung übergeht. — Dieftr Ta¬
gesordnung wird die Priorität mit 472 gegen 107 Stimmen zu¬
gesprochen und schließlich die Tagesordnung durch Handauf-
heben angenommen.

Nach Annahme der Tagesordnung Arago ergriff Minister¬
präsident Poineare nochmals das Wort . Er führte ». a aus:
Ich war Ministerpräsident, als die ersten Wolken aus dem Bal¬
kan aufsticgen. Mit dem Präsidenten -der Republik FaSisres
und dem Beifall aller Deputierten haben wir uns bemüht, die
Gefahr zu beschwören. Gegen den Willen der französischen
Regierung ist der Krieg ausgebrochen. (Alle Abgeordneten er¬
heben sich und klatschen Poincare Beifall.) Als der Krieg
gegen Frankreich erklärt wurde, war mein einziger Wunsch,
den Sieg mit dem Beistand aller im Burgfrieden sicher zu
stellen. Unsere Politik muß den schweren Problemen der
Außenpolitik untergeordnet werden. Ich appelliere an die.Un¬
parteilichkeit aller. Mr Ministerpräsident ging dann dazu
über, die ministerielle Erklärung zu kommentieren. Me Re¬
gierung habe nur ein Ziel : die Ausführung des Fricdensver-
trags von Versailles. Er habe geglaubt, daß die seit ungefähr
zwei Jahren zur Anwendung gebrachte Methode der häufigen
Zusammenkünfte, was man pomphaft den Obersten Rat nenne,
nicht die sicherste Art sei. zu einer Lösung zu gelangen. Er
glaube, daß die Akten durchstudiert werden müßten und daß
man vorher auf dem gewöhnlichen diplomatischen Wege Vor¬
bereitungen treffen müsse, damit jedes Mißverständnis , jede
Improvrsierung und jede Ueberraschung ausgeschlossen sei.
Nach dem Krieg habe Frankreich das Recht zu lagen, daß es
am stärksten gelitten habe. Die Finanzlage Frankreichs er¬
fordere, daß das, was bezahlt werden könne, bezahlt werde.
Aber selbst mit den drückenden Budgets könne das Mfizit nicht
gedeckt werden, wenn Frankreich nicht die beträchtlichen Vor¬
schüsse erhalte, die es für Deutschland gemacht habe. Me
Kriegsschäden seien auf systematische Verwüstungen zurückzu
führen. Eine offizielle Broschüre stelle fest, daß ein Einver¬
ständnis bestanden habe zwischen dem deutschen Generalstab
und dem deutschen Großhandel , Frankreichs Industrie und seine
Webereien zu vernichten und damit natürlich Frankreichs
Macht. Jeder Verzicht auf unsere Forderungen wäre eine Er¬
mutigung dazu, aufs neue zu beginnen. Ich weiß sehr gut,
daß Deutschland behauptet, daß es für den Krieg nicht verant¬
wortlich sei. Eine Postkarte, die von Wilhelm unterzeichnet ist,
trägt die Worte : „Die Behauptung , daß Deutschland den Krieg
verursacht habe, ist eine schamlose Lüge! — Mese Lüge nehmen
wir auf unsere Schultern . Die Geschichte wird Deutschland
unter der Mitschuld Oesterreichs für den Krieg verantwortlich
erklären. Deutschland hat die Kriegsschäden durch Sie Miß¬
handlung der Frauen , der Greise und der Passagiere der Han¬
delsschiffe( !) erschwert. Die interalliierte juristische Kommis¬
sion für die Kriegsbeschädigten hat entschieden, daß die Be¬
schuldigten gemäß den Bestimmungen des Friedensvertrags vcn
Versailles ausgeliesert werden sollen. Die französische Re¬
gierung ist der Ansicht, daß die Auslieferung der Kriegsbe-
schuldigten sobald wie möglich verlangt werden muß. Weigert
sich Mutschland, dann wäre das eine neue Verfehlung; die vor
allem eine neue Hinausschiebung der Räumung des linken
Rhcinufers nach sich ziehen würde. Was die Reparation be¬
trifft , so hat die Reparationskommission einen Aufschub be¬
willigt, aber die Alliierten müssen von Deutschland gewisse
Zahlungsgarantien verlangen. Deutschland hat nicht das Recht,
die Revision des Friedensvertrags zu verlangen. (Briand
ruft : In Genua kann es das nicht tun .) Poincare antwortet
Zwingen Sie mich nicht, auf Einzelheiten einzugehen. (Bri
and : Die Tagesordnung der Konferenz hat entschieden, daß
diese Konferenz eine rein wirtschaftliche und finanzielle sein
wird, daß hier keinen Augenblick die Unterzeichneten Verträge
diskutiert werden können und daß die Reparationsfrage nicht
auf der Tagesordnung stehen wird.) Poincare antwortet:
Deutschland wird indirekt versuchen, die Frage aufzuwerfen
und deshalb hat der Reichskanzler sagen können, daß Deutsch¬
land sein Ziel erreicht habe. Sagen Sie , daß Frankreich und
die Alliierten nicht gewollt haben, daß der Friedensvertrag von
Versailles in Genua in Frage gestellt wird, aber sagen Sie nicht,
daß Deutschland das nicht qewollt hat. (Briand erhebt sich und
sagt: Wir und unsere Alliierten würden alsdann genötigt,
uns von der Konferenz zurnckzuziehen. wenn Deutschland eine
solche Haltung einnehmcn sollte. — Beifall. — Mr sozialistische
Abgeordnete ruft : Es ist sicher, daß Mutschland die Frage
stellen wird !) Poincare antwortet : Sie haben vollkommen
recht, denn ohne dies Würde die Konferenz von Genua zu
nichts dienen. Er fährt fort, Briand habe gesagt, daß alle Maß¬
nahmen in Cannes gegen Mutschland getroffen worden seien.
Alle Vorsichtsmaßnahmen würden von Frankreich ergriffen
werden.

Der Fremdenlegion entronnen. Zehn junge Leute aus der
Nahe von Darmstadt sollten nach der Hauptsammelstelle für
Fremdenlegionäre nach Frankreich gebracht werden: in der
Nacht auf den letzten Freitag aber glückte es ihnen, auszureißen.
Für ihre Rückkehr nach der Heimat wurde von Darmstadt aus
gesorgt.

Gedächtnisfeier in der Universität München. In Anwesen¬
heit des Ministerpräsidenten Grafen von Lerchenfeld and ande¬
rer hervorragender Persönlichkeiten fand gestern in der Uni¬
versität München eine Gedächtnisfeier für die 1200 gefallenen
Studenten , Professoren und Beamten der Universität statt.

Me Sozialdemokratie in den Gemeindevertretungen. Nach
dem Bericht des Parteiborstanüs der SPD . war die Sozial¬
demokratischePartei am Schluß des Berichtsjahres in 947
Städten (im Vorjahre 1041) mit 726! (7882) männlichen und
460 (386) weiblichen Stadtverordneten vertreten. In 6535(5682)
Landgemeinden zählte sie 31716 (28570) männliche und 4l0 (13)
weibliche Gemeindevertreker. In 559 (525) städtischen Magistra¬
ten. saßen 1309 Stadträte und Bürgermeister. In 2506 Ge¬
meindevorständen und Landgemeinden (wie im Vorfahr ) saßen
3451 (4045) männliche und 3 (24) weibliche Sozialdemokraten.
In 433 (304) Kreistagen hatte sie mit 2855 (2361) männlichen
und 8 (1) weiblichen Vertretern Fuß gefaßt. In den Provin-
ziallandtagcn zählte sie 475 männliche und 6 weibliche Abge¬
ordnete.

Nene Zeitungspreise. Me Berliner Zeitungen mußten auch
für den Verkauf der einzelnen Nummer neuerdings wieder
höhere Preise festsetzen, so daß die umfangreicheren Morgen¬
ausgaben jetzt 70 Pf ., die Mendausgaben 50 Pf . und die Sonn-
tagsausgaben 1 M . im Straßenhandel kosten.

Obk- «. Gartenbaaverein
Ortsgruppe Neuenbürg.

Am Sonntag , de« 22 . dS. MtS ., nach"
mittags 3 Uhr, findet im Gasthaus zum „Schiff*

Hauptversammlung
tatt. Vollzähliges und pünktliches Erscheinen der Mitglieder
dringend erwünscht.

Vorstand Gcheerer.
Anschließend Gratlsvrrlosuag . kilL. : Noch ausstehende

Samen bestellzettel ausgefüllt mitbringen.
Weitere Freunde unserer Sache sind höflichft eingeladea.

m.kWWMWett»
I» Schömberg

vom 22. bis 2b.Zauuari»22. abends8Uhr.
w Sasthof zum»Ochse«".

BortragSfolge:
Sonntag , 22. Jan . : . Etwa - skr jedermann *.
Montag, 23. Jan . : „Da bist der Manu ' . .
Dienstag, 24. Jan . : »Scherben *.
Mittwoch. 25. Jan . : „Geheilt ".
Donnerst., 26. Jan . : „Sehrt welch ei« Mensch*.
Freitag, 27. Jan . : „Uuverlierb Reichtümer ' .
Samstag , 28 Jan . : „ Unversiegbare Krast".
Sonntag , 29. Jan : „ Ein herrliches Ziel ".

Redner:
Misfionsinspektor Pfarrer Kühn aus Liebenzell.

Il

Mise« e» »
für Filialbetneb in virkenfeld werden bei guter Bezah¬
lung und dauernder Stellung*angenommen. Ferner

tüchtig? Goldschmiede,
welche sich für leichte Drehbank» und Finierarbeiten eignen.

Gebr. Feud, Pforzheim , Westliche 67.

40-

« r n b a ch.
AnSnahmSwei » schöne

Läuferschweine,
-50 Pfund schwer, hat zu verkaufen

Lrnlt Buchten.

Vieh »Verkauf.
Ko« Mmtig«MM8Mr«b

steht
im Gasthaus zum,Llhseu- in NLtsv.

ei« sehr großer Trausport
gutgewöhnter, junger
Milchkühe, junger,

trächtiger Kühe,
KSIVerkühe, sowie eine große
Auswahl gutgrwöhnter, hoch-

trüchtigerKalbiunen«ud schönes
Jungsieh

zum verlaus , wozu Liebhaber freundlichst einladen.

Mols««d Knthold FöwkWr-t.
Rexinge».

Fabrikneue, Klein»WM......
modernster Konstruktion uyd
stabiler Bauart liefert prompt
und preiswert
Louis Schleh, Bürobedarf,
Krendenstadt , Telefon 27.

Dienstmädchen,
gesunde, fleißige, werden gegen
guten Lohn gesucht. Angebote
unter Beifügung von Zeugnissen
und mit Angabe des Alters er¬
beten
Stadt . KraukenhauSver»

waltnng Psorzheim.

Neuenbürg.
Auf 1. Februar tüchtiges

ehrliches

Mädchen,
nicht unter 19 Jahren , das
kocben kann, gesucht.

Oberamtmann Wagner.
Ich suche zum 1. Februar

tüchtiges

aus gutem Eltern- und Dienst¬
hause.
Frau Mathilde Sntter,

Pforzheim, Westliche 31.
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Niroionto Rr 84 bet der
O.A.-Lparkasse Neuenbürg.
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Rotenfol -Renfatz.

Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Sonntag » den 22 . Januar 1022
im GasthanS z. „Tonne " in Rotensol W

stattfindenden

KochzeiLsfeier D
freundlichst einzuladen mit der Bitte , dies als per- M
liche Einladung annehmen zu wollen.

Karl Grenl , Säger,

Sohn des Friedr . Greul , Sägers , Neusatz. ^
Marie Bnrckhardt , W

Tochter des Karl Burckhardt, Sägers in Rotensol. W

Kirchgang 11 Uhr in Dobel.

Braves, fleißiges

Mädchen
für die Haushaltung für sofort oder auf 1. Februar gesucht.

Frau Fabrikant Lmtt VrcK , pforAhÄM,
Westliche 68.

Käs» »öMvmiil
Neuenbürg.

Heute

Bulter-MWe
Nr . 357 —406 . Nr . 1—89.

Dobel.
Habe ea. 30 Ztr . gut ein-

gebrachtesAckerheu
zu verkaufen.

«ottlieb König.
Feldrennach.

Verkaufe einen neuen, aus¬
gepolstertenHerreusWten
mit Bremse, sowie ein gutes,
vollständiges

Pfn-kgksiliirr.
Brodbeck z. „Hirsch."

SchulfreiesHäckckev
zu einem Kinde bei guter Be¬
handlung und Lohn gesucht,
kann auch in der freien Zeit
das Nähen lernen.

Frau Puder , Pforzheim,
Mktzaerstr. 15, I. Stock.

Sonder-Verkauf

RcichsbunS
der Kriegsbeschädigten, ehemaliger Kriegsteilnehmer

und Kriegerhivterbliebenen
Ortsgruppe Neuenbürga. E.

TawStaa , drn 21 . ds . MtS .» abends 8 Uhr, bei
Kamerad Kienzle zum „Adler"

General Persammlung.
Erscheinen sämtlicher Mitglieder dringend notwendig.

D -r Autzfchnß.

Ortsgruppe Dobel
der Reichsdmds der KriegrdeschSdiM, Kriegs¬

teilnehmer md KriegsMerbliedeiieii.
Am Sonntag . 22 . Ja « ., abends 7 Uhr , veranstalten

wir im Saal des Hotels „Sonne * Heer einen Bor trag
mit Lichtbildern über ,HelSen-Ehrung.

(ReferentM Hauptlehrer SctzSpker) .
Die Einwohner Dobels und die Old gruppen des Reichs¬

bunds aus der Umgegend sind dgzu herzlich ewgeladen.
Der Bo stand.

Ikilsch-ilmdkr.Pai«
Parteifreunde treffen sch

heute abend bei „Kiefer ." j
Besprechung i

derCalwer Zusammenkunftu.a.!

TmergksllWM!
Neuenbürg.

Morgen Samstag abend

Ortsgruppe WilSbaS
des

Deutschen See-Vereins."
Samstag , den 21 Januar 1822 , abends

8 Uhr , in der Turnhalle

WMn Vortrag
des Grafen Luckner über seine Erlebnisse « . Taten im
Weltkrieg als Führer d. Segelkreuzers „Seeadler ."

Ei» Postc» Hemdenflanelle
larriert und gestreift , Meter nur

Ei« Posten weiß Cretonne
ganz vorzügliche Ware , Meter nur

MK . kreslem , ?lorrkeim
8vLeu « ri »8lr » 88v L

Freundl . Einladung zum Besuch dieses einzig¬
artigen Vortrags ergeht an die Einwohnerschaft der
Nachbargemeinden, namentlich an die verehrt. Vereine.

Der Reinertrag kommt den früheren Mann¬
schaften des „Seeadlers " zugute.

Eintrittskarten : Für Mitglieder des D. See-
Vereins (Mitgliedskarten sind mitzijbringen) <̂ ( 3.50;
für Nichtmitgl' eder 5.50.

Der Vorsitzende.der Ortsgruppe Mdbad
des„Deutschen Seevereius":

Reallehrer Schweizer.

Billiges Angebot!
SellMlie stnriW

auS nur guten Stoffen, zum Teil Friedensware, zu
SS « , 275 , so « , 325 , 35 « , 38 « , 4 « « m. 45«

kaufen Sie im
JerhmssWr Pforzheim. Talr, l. Stil».

Kein Lade«.

8 Uhr

GkltttcknsamlW
der aktiven und passiven Sänger!

V-8 Uhr l
AuSfchutz - SiHung l

im Turnvereinslokal . Punkt-,
liches und vollzähliges Er-̂ .
scheinen dringend notwendig.^

Der Borstaod

Neuenbürg.
Heute abend '
SpiLlLrlilZung

rm .Adler.

Unterricht
in Stenographie und

Maschinenschreiben.
Eintritt jederzeit.

Privatledranstalt f,
«dievograpdie «nd
Maschnenschreibeu,
Pforzheim , Leopold¬

straße Hasnergasse 1.

H e r r e n a l b.
Einen guterhaltenen

Zimmmsei
hat zu verkaufen

Rudolf Bübl -r.

und Tannenholz , waggm
weise zu kaufen gesucht.

Angebote pro Ster frei rM
laden ab Versandstation a>
die Enztälergeschästsstelle er-
beten.

Wer llilht WM
kommt bei der 8
Kundschaft in 8 i
Vergessenheit! i

Der Wirrwarr , in dem
«ehr zu übersehen. Die Ko
gerade einige Hoffnung aus
Franzosen gesprengt. Brmi
lammt kein Verständnis fu
finde, und trat mit seinem k
neue ftanzöstsche Ministerin
seiner Tätigkeit als Prafidei
Kriegsausbruch erinnert ur
einigermasten verfolgt hat, s
Dtillerand den Deutschenhaß
schürte, um wieder zur Mar
die Konferenz von Cannes !
keinem Zweifel darüber ser
warten haben. In letzter 6
Reparationsausschußnoch ei
alle zehn Tage 31 Goldmrlli
gungen auferleat, die wir 1
träglich werden, wenn fie
wollen. Innerhalb 14 Ta
Man setzt mrn alle Hoftnn
Gmua. „Am Grabe noch i
Weltwirtschaft möchte man !
aber woher soll die Verstä
Franzosen nichts anderes wc

Rastlos wird in Berlir
ist unter fieberhaften Anstrc
fertig zu machen und eine
die demnächst im Reichstag
Der Reichskanzler kämpft
Einsatz seiner ganzen Persö
teitag des Zentrums hat <
und mit eindringlicher Ber
ave Kraft auS den christlich«
schöpfen. Ein gutes Wort , c
der eigenen Partei sicher!
unter sich ist ja so groß ge!
mit der Laterne suchen mr
Tarifkämpfe und unverhüll
streik auf der einen oder A
Die Eisenbahner in Berlin
Erliegen bringen, wenn ihn
Die große Uhrentndustrie d
Ausstandes- er Arbeiter stil
Holzindustrie wurden die Ai
gesperrt. Die Teuerung , d
schreitet weiter fort. Und
Februar eine Verteuerung !
tel des heutigen Preises am

Der Wirrwarr kann ka
wenn man ihn auch nach k
tet. Zwischen Frankreich ui
renzen. Der Garantievertrx
England hat - offenbar nick
schütz- und Trutzbündnis
Quelle ewiger Beunruhtgu
wie die Franzosen, daß ar
einbezogen wird. Kommt,
stände, so haben wir auch n>
mstung in der militärischer
kintrftt, die uns so furchtb
liche Schäden schwerster Art
gend eine Neuregelung der
zerfällt. Es braucht also d
oer Reparationsfrage. Un
muß England seinen Friei
Deutschlands Kosten natür
Westm: Das Kabinett Po
nationalistischen Gier über
hat die von Haß und Verhei
m - er Kammer bewiesen,
das Zentrum und die Rech
Kommunisten riefen: „Nied
teren sind in der Minderh
-ster die nationalistischeM
und im großen Ganzen sn
Mttq, wenn es uni die S
Krregsschuldigen geht. Das
»ammerfitzung. Schließlich
mmg der ganzen Welt da
die Frage, ob Deutschlande
noch mnere Unruhen erleb
Geschlossenheit blindwütige
T'E?" ^"r uns nicht einma
und, statt z» arbeiten, süe
wir ans diesem Wirrwarr
der« rettungslos untergehe:
AA . Hat: .Mine Nation.

Trunksucht
. Äm Gegens,

« ^gestellten Bel
gebrachten
hat. das Le^das hmrtige
Mellen , baß ,
lebe sein kann,
auch nicht gelui
8« die von der

Verwilder


	[Seite 69]
	[Seite 70]
	[Seite 71]
	[Seite 72]

